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 anziehend : „ Die Bedingungen eines glücklichen Staatslebens "(überdasperikleischeZeitalter)und„DieIdeederUnsterblich-fettbeidenAlten".—Ausder7.Rede„dasalteundneueGriechenland"hebenwirFolgendesheraus.DerVerf.sprichtvonderFüllekleinerDenkmäler,vondenennuraufdemBo-dendesAlterthumseinUeberblickzugewinnenist.Unterdie-senführterauf„diezahlreichenNymphenreliefs,dieunsrechtanschaulichmachen,wievolkstümlichgeradedieserCultusinAttikawar".Wieeresdennauchheutenochist(Roß,fenaufdengriechischenInselnIII,S.45).DieNymphenheißenjetztNera'idenoderdiegutenFrauen.DerGlaubeansiegehtdurchganzGriechenland;manopfertihnenbeiAthenineineraltenGrabkammerundanvielenandernOrten.DerchristlicheGottesdienstselbstzogsichandieStättendesalten.UnserVerf.sagt:„JedeCapelleisteinFingerzeigfürdieSta-tistikdesaltenCultus;Feste,GebräucheallerArtsindindieneueZeitherübergenommen".

 Der Vers , berührt auch die Wiedergeburt des griechischenVolkesunddieSchwierigkeiten,welcheeinemneuenAufschwüngeentgegenstehen,abernichtnurkurz,sondernauch,fürmichwenigstens,völligdunkel.

 Doch genug . Der Leser ersieht wohl , daß ihm in denangezeigtenReden(dieachtebehandelt„dieFreundschaftimAlterthume")desAnziehendenanThatsachenuudGedankeninverhältnißmäßigerFüllegebotenwird.
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 Der eben so berühmte als verdienstvolle Verf . bietet hiereineMonographieausdemGebietederGeschichtederPhilo-sophiebeidenGriechen.SchondieKürze,auchwohldieBestimmungdesVortrags,erlaubteeintieferesEingehennicht;


